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1. Thema der Reihe

„Schauen und Bauen“ – Handelnde und aktiv-entdeckende Auseinandersetzung mit räumlichen Situationen anhand verschiedener Gebäudekonstellationen zur Förderung der Raumvorstellung. 

2. Thema der Einheit 

„Wir zeichnen Seitenansichten“ – Handelnde Auseinandersetzung mit vorgegebenen Gebäudekonstellationen unter besonderer Berücksichtigung der zweidimensionalen Darstellung unterschiedlicher Seitenansichten.
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3. 
Aufbau der Reihe

Erste Lerneinheit: 
„Ziegelstein und Wilbergschule“ – Auffinden quaderförmiger Gegenstände und Bauten rund um die Schule zur Anwendung der Vorerfahrungen auf die unmittelbare Lebenswirklichkeit sowie zur Sensibilisierung der visuellen Wahrnehmungsfähigkeit.

Zweite Lerneinheit: 
„Wir stellen Quader her“ – Wiederholung und Vertiefung der Eigenschaften des Quaders in Bezug auf Flächen, Kanten, Ecken und Netze sowie Herstellen eigener Quadermodelle, zur Festigung und Erweiterung der Grundkenntnisse bezüglich der Eigenschaften dieses geometrischen Körpers.

Dritte Lerneinheit: 
„Wir bauen eine Stadt aus Quadern“ – Aufstellen der hergestellten Quadermodelle zu einer Stadt mit Flach-, Hoch- und Querbauten sowie Betrachten und Beschreiben der Gebäudekonstellationen aus allen Himmelsrichtungen zur Förderung der visuellen Wahrnehmungsfähigkeit  sowie Anbahnung einer ersten Orientierung im Raum.

Vierte Lerneinheit: 
„Vom Grundriss zum Gebäude und umgekehrt“ – Aufstellen der Quader nach vorgegebenen Grundrissen sowie erstes Zeichnen selbst aufgestellter Gebäudekomplexe zur Übertragung dieser auf die zweidimensionale Ebene.

Fünfte Lerneinheit: 
„Die Gebäude von Norden, Osten, Süden und Westen“ – Aufstellen der Gebäude nach vorgegebenen Seitenansichten zur Anbahnung erster Einsichten in die räumlichen Beziehungen.

Sechste Lerneinheit:
„Wir zeichnen eigene Karten“ Aufstellen der Gebäude entsprechend den selbst angefertigten Grundrissen mit zwei Quadern und selbstständiges Zeichnen der dazugehörigen Seitenansichten. 

Siebte Lerneinheit:
„Wir zeichnen Seitenansichten“ – Handelnde Auseinandersetzung mit vorgegebenen Gebäudekonstellationen unter besonderer Berücksichtigung der zweidimensionalen Darstellung unterschiedlicher Seitenansichten.

Achte Lerneinheit:
„Stiftung Warentest – Wir überprüfen unsere Karten“ – Erproben der selbst erstellten Kartensätze im praktischen Spiel und ggf. Überarbeiten dieser, unter Einbeziehung der bisher gewonnen Erkenntnisse.

Neunte Lerneinheit:
„Unsere Schule von allen Seiten“ - Zeichnen der verschiedenen Gebäudeansichten zur Anwendung der gewonnen Kenntnisse sowie Übertragung in die unmittelbare Lebenswirklichkeit der Kinder.

4. Didaktische Strukturierung/Didaktische Schwerpunktsetzung

Im Rahmen der heutigen Stunde fertigen die Kinder zu selbst erstellten Grundrissen unterschiedlichen Anspruchsniveaus Aufrisszeichnungen an. Dabei gilt es insbesondere, die Lagebeziehungen, Maße und Abstände der Gebäude zueinander genau zu beachten.

Das Kernanliegen besteht in der handelnden Auseinandersetzung mit vorgegebenen Gebäudekonstellationen unter besonderer Berücksichtigung der zweidimensionalen Darstellung unterschiedlicher Seitanansichten.

Nach dem Lehrplan MATHEMATIK lässt sich das Thema der heutigen Stunde dem Bereich Geometrie und insbesondere dem Aufgabenschwerpunkt „sich im Raum orientieren“ 
 zu​ordnen. 

Grundlegendes Ziel des Unterrichtes im Bereich der Geometrie ist es „durch die Auseinandersetzung mit räumlichen Verhältnissen und Formen [...] zur Orientierung in der Lebenswirklichkeit beizutragen.“
 

Durch das Anordnen der verschiedenen Quader auf dem Gitterplan, das genaue Betrachten der Raum-Lage-Beziehungen aus der eigenen Perspektive und speziell durch die anschließende Übertragung ihrer Lage zueinander in die zweidimensionale Ebene werden weiterhin die Aspekte „Formen, Lagebeziehungen und Maße“ sowie „Ausbau der zeichnerischen Fähigkeiten“
 des Lehrplans berücksichtigt.

Auf spielerische Art und handlungsbetonte Weise setzen sich die Schüler mit räumlichen Verhältnissen (Raumlage und räumlichen Beziehungen) auseinander und bauen ihre Denk- und Problemfähigkeit aus. 

Zudem werden allgemeine Aufgaben und Ziele des Mathematikunterrichts angebahnt bzw. gefestigt. Das Erstellen der Kartensätze erfordert von allen an der Gruppenarbeit beteiligten Schülern Kooperation, da sie sich auf eine gemeinsame Vorgehensweise einigen müssen. Sowohl bei der Auswahl eines Grundrisses und beim Aufstellen der Gebäude, als auch bei der gegenseitigen Kontrolle der gezeichneten Seitenansichten, müssen die Kinder sich gegenseitig beraten und ihre Argumente ggf. begründet vertreten. Auf diese Weise wird ein positives Sozialverhalten, ebenso wie die Fähigkeit kreativ zu sein und zu argumentieren gefördert.

Die Übertragung räumlicher Situationen in Bilder bzw. die räumliche Interpretation von Bildern ist eine Aufgabe, die sich Kindern beginnend mit dem erste Betrachten von Bildern und Bilderbüchern fortwährend stellt. Ohne Kompetenzen einer Raumvorstellung oder der visuellen Informationsaufnahme und Verarbeitung kann die Umwelt nur schwer erkannt und durchdrungen werden.
 

Visuelle Wahrnehmungsfähigkeit als Grundlage für das räumliche Vorstellungsvermögen wird den Schülern in fast allen Teilbereichen der Mathematik, aber auch in anderen Fächern abverlangt. Voraussetzung für die Entwicklung des räumlichen Vorstellungsvermögens ist die visuelle Wahrnehmung.

Die visuelle Wahrnehmungsfähigkeit lässt sich in 5 Bereiche einteilen:

· Visuomotorische Koordination:

Koordination von Sehen und Bewegung, z.B. .die Quader auf dem Gitternetz bewegen/verschieben.

· Figur-Grund-Diskrimination:

Erkennen und Isolieren von Teilfiguren aus einer Gesamtfigur, z.B. aus den Quaderkomplexen, den gerade zu zeichnenden erkennen und isolieren

· Wahrnehmungskonstanz

Wiedererkennen von Figuren in anderen Anordnungen oder räumlichen Lagen, z.B. die Quader trotz unterschiedlicher Farbe, Aufstellung (Hoch-Flach-Querbau) usw. als gleich erkennen. 

· Wahrnehmung räumlicher Beziehungen:

Beschreiben der räumlichen Lage von Gegenständen zueinander, z.B. die Konstellation der Gebäude analysieren und die räumliche Lage beschreiben.

· Wahrnehmung der Raumlage

Die Wahrnehmung der Lage von mehreren Gegenständen zu sich selbst erkennen und beschreiben können, z.B. die Lage der Quader aus der eigenen Seitenansicht erkennen und ihre geometrischen Beziehungen wie vor, hinter, rechts (bzw. nördlich, östlich von...) beschreiben und zeichnen. 

Begreift man Denken im Sinne PIAGETS, als verinnerlichtes Tun, dann wird deutlich, das jedes Denken unmittelbar auf Raumerfahrung zurückgreift. Folglich geht die Schulung räumlichen Vorstellungsvermögens über die geometrische Intelligenzdimension hinaus und trägt zur Förderung der allgemeinen Denkfähigkeit sowie zur Erreichung allgemeiner Lernziele bei (siehe S. 3).

Im schulischen Alltag wird zumeist als selbstverständlich vorausgesetzt, dass die Kinder in der Lage sind, Abbildungen visuell zu erfassen und zu deuten. Da die Bereiche des räumlichen Vorstellungsvermögens so grundlegend für die Bewältigung schulischer Alltagsaufgaben sind, sollte der Förderung dieser Fähigkeit ein besonderer Stellenwert zukommen

Nach Piaget „[...] kann die Entwicklung geometrischer Begriffe [...] nur über Handlungserfahrungen an Materialien oder im realen Raum“ erfolgen.
 Hierzu bietet die Auseinandersetzung mit der Thematik ‚Schauen und Bauen‘ zahlreiche und unterschiedliche Anlässe, wie z.B. in der heutigen Stunde das Positionieren der Gebäude auf dem Gitterplan und das anschließende Zeichnen der Seitenansichten. So ist der handelnde Umgang mit Materialien und Gegenständen, der den Schwerpunkt der heutigen Stunde darstellt grundlegend für das Verständnis geometrischer Inhalte.

Die Entwicklung des räumlichen Vorstellungsvermögens ist ein grundlegendes Ziel des Geometrieunterrichts in der Grundschule und Schwerpunkt des Themas ‚Schauen und Bauen‘. Das Spiel bietet den Kindern Raum für den handelnden und experimentellen Umgang mit Quadern und entspricht somit der Forderung einer Handlungsorientierung im Geometrieunterricht. ‘Schauen und Bauen‘ entspricht dem Prinzip der Anwendungs- und Produktorientierung, da es in abgewandelter Form an die Lebenswirklichkeit der Kinder anschließt. Mit der selbst erstellten „Erweiterung“ des Spiels entsteht ein Handlungsprodukt, dass an der Schule verbleibt und so allen Kindern der Schule zur Verfügung steht.

Das Spiel ‚Schauen und Bauen‘ befasst sich inbesondere mit dem Teilgebiet der darstellenden Geometrie. Dabei handelt es sich um Verfahren, mit denen man von räumlichen Objekten zweidimensionale Darstellungen herstellen kann, aus denen die räumliche Lage der einzelnen Elemente zueinander zu entnehmen sind.

Es bietet den Kinder die Möglichkeit, sich mit dem Grundriss und den Seitenansichten von Gebäudekomplexen gründlich zu befassen. Die Kinder lernen, auf Lagebeziehungen, Maße und Abstände zu achten. 

Der Grundriss, nach dem die Kinder die Gebäude aufstellen, gibt das jeweilige Objekt aus der Perspektive eines Betrachters wieder, der über dem Objekt schwebt. 

Der Aufriss, den die Schüler in der heutigen Stunde selber anfertigen, zeigt dagegen die Perspektive eines weit entfernten Betrachters, der auf der Grundrissebene steht. Auf den Seitenkarten sind die wahren Höhen der Gebäude (Flach-, Quer-, Hochbau) ebenso wie die seitlichen Abstände dieser zueinander zu erkennen. Aufgrund der möglichen Quaderaufstellungen existieren bis zu  drei Seitenflächen, die es zu zeichnen gilt. Den Seitenansichtskarten sind keine Informationen über die Dimension der Tiefe zu entnehmen. 

Wenn das Kernanliegen der Stunde und der intendierte Lernzuwachs erreicht werden sollen, müssen die Kinder die Gebäude gemäß der Grundrisszeichnung aufstellen können. Dies zu üben hatten die Kinder vorbereitend auf die heutige Lerneinheit bereits Gelegenheit. Weiterhin sind sich die Schüler bewusst, dass die Grundrisskarte die genauen Abmessungen und Abstände der Gebäude zueinander zeigt, aber nur die relative Lage auf dem Gitterplan. Sie kennen die verschiedenen Aufstellungsmöglichkeiten der Quadergebäude (Hoch-, Flach-, Querbau) sowie die fünf verschiedenen Betrachtungsperspektiven und haben erste Erfahrungen in Bezug auf die Zuordnung der Seitanansichten gewonnen. Die Schüler müssen die Raum-Lage-Beziehungen sowie Abmessungen der Quader aus ihrer Perspektive heraus erkennen und in eine zweidimensionale Darstellung übersetzen können. Um die Ergebnisse der Mitschüler überprüfen zu können ist es notwendig, die gezeichnete Darstellung in die räumliche Situation zurück zu übersetzen. Dabei müssen die Kinder Transferleistungen von der enaktiven zur ikonischen Ebene und umgekehrt leisten. Um zu einem Ergebnis zu gelangen, sollten die Kinder weiterhin in der Lage sein, innerhalb der Gruppe kooperativ und produktiv zusammen zu arbeiten.

Zukünftig sollen die Kinder ihre Fähigkeiten im Bereich der visuellen Wahrnehmungsfähigkeit und des räumlichen Vorstellungsvermögens vertieft und erweitert haben. Die Schüler lernen, dreidimensionale Quaderkonstellationen mit zwei bis vier Quadern aus den verschiedenen Perspektiven zweidimensional darzustellen und die Ergebnisse der anderen Mitspieler zu überprüfen. Weiterhin sollen sie ihre zeichnerischen Grundfähigkeiten erweitern und zunehmend in der Lage sein, komplexere Raum-Lage-Beziehungen visuell zu erfassen, zu analysieren und zeichnerisch festzuhalten.

Aus dem oben genannten Schwerpunkt der Stunde und dem daraus resultierenden Kernanliegen, ergibt sich die methodische Grundidee der handelnden Auseinandersetzung.

Die Handlungserfahrungen in der Arbeitsphase, in der die Schüler Seitenansichten zu Gebäudekonstellationen zeichnen, bildet den Schwerpunkt der heutigen Stunde. Dementsprechend nimmt diese Arbeitsphase auch zeitlich den größten Teil ein.

Diese Phase wird durch die Anknüpfung an die vorangegangene Stunde, in welcher die Kinder bereits erste Seitenansichten mit zwei Quadern gezeichnet haben, vorbereitet. 

Damit die Kinder eine Vorstellung davon bekommen, wie ihr Lernweg aussieht und wo er hinführt, gibt die Lehrerin eine kurze Verlaufs- und Zieltransparenz.

Die Schüler arbeiten in Vierergruppen zusammen. So kann jedes Kind den Aufriss aus seiner Perspektive zeichnen. Hierzu stehen ihnen Grundrisse mit vier verschiedenen Schwierigkeitsgraden, ein Modelltisch mit den jeweiligen Seitenansichten und eine Aufstellung der Quaderlagen mit den dazugehörigen Aufrissen sowie ein Plakat mit den Arbeitsanweisungen zur Verfügung. Die Karten mit den Grundrissen sind in drei Schwierigkeitsgrade unterteilt, die jeweils visuell markiert sind (gelb: zwei Quader, grün: drei Quader die sich nicht gegenseitig verdecken, grün (: drei Quader mit Verdeckung, orange: vier Quader, darunter ein Würfel). Diese Einteilung nach Schwierigkeitsgraden kennen die Kinder bereits, da sie die Grundrisse selbst angefertigt und den entsprechenden Farben und Symbolen zugeordnet haben. Den Schülern wird angeraten zunächst mit einer einfacheren Aufgabe anzufangen und anschließend ein schwierigeres Angebot zu bearbeiten. Sie organisieren den Umgang mit den bereitgestellten Materialien selbstständig, wählen einen Grundriss aus und stellen die Gebäude in den Vierergruppen gemäß des Grundrisses auf das Gitternetz. Die Schüler zeichnen anschließend ihre jeweilige Seitenansicht und kontrollieren diese, indem jeder einen Platz weiterrückt, um die dort erstellte Seitenansicht zu überprüfen. Sollte ein Kind in dieser Unterrichtsstunde krank sein, so gibt es aufgrund der Schülerzahl eine Dreiergruppe. Ein leistungsstarkes Kind dieser Gruppe, wird dann für zwei Seitenansichten verantwortlich sein. 

Durch ein den Kindern bekanntes akustisches Signal wird die Arbeitsphase beendet und die Kinder bilden einen Gesprächskreis. Den Abschluss der heutigen Stunde bildet eine Weiterführung sowie Vernetzung der erworbenen Erfahrungen. An dieser Stelle wird auf den zu Anfang der Stunde gestellten Denk- und Beobachtungsauftrag zurückgegriffen (Beachte bei jedem Kartensatz: „Wie viele Seitenansichtskarten sind nötig, damit die Gebäude richtig aufgestellt werden können?“). Die Schüler sollen nun ihre gewonnen Erfahrungen einsetzen und ansatzweise begründen. Gemeinsam werden die Hypothesen anschließend mit Hilfe einer visuellen Unterstützung durch vorgegebene Gebäudekonstellationen und deren Seitenansichten widerlegt oder bestätigt. 

In der nachfolgenden Lerneinheit erhalten die Kinder noch einmal Gelegenheit die Kartensätze fertigzustellen sowie durch das Spielen zu überprüfen. Da ich davon ausgehe, dass die Kinder in Bezug auf den Denk- und Beobachtungsauftrag noch nicht zu einem endgültigen Ergebnis gelangen werden, probieren die Kinder während des Spiels aus, wie viele und welche Seitenansichtskarten sie jeweils zum korrekten Aufstellen der Gebäude benötigen. 

Eine besondere Schwierigkeit der zweidimensionalen Darstellung von Seitenansichten besteht darin, dass die Gebäude sich teilweise gegenseitig verdecken. In der vorangegangenen Lerneinheit zeigte sich, dass es einigen Kindern noch schwer fällt, dies zeichnerisch umzusetzen. Die Überlegungen zu dieser Problematik führten dahin, den Kindern Plättchen zur Verfügung zu stellen. Mit diesen Plättchen, die den Größenverhältnissen der Quader entsprechen kann die jeweilige Seitenansicht zunächst auch überlappend gelegt werden, um sie dann farbig nachzuzeichnen. Aufgrund der quantitativen Differenzierung, durch weitere von mir zur Verfügung gestellte Grundrisse und der zusätzlichen qualtitativen Differenzierung in leichtere und schwierigere Aufgaben sowie besonders anspruchsvolle (-Aufgaben werden die Kinder in der Lage sein, die an sie gestellte Lernaufgabe zu bewältigen. Da die Kinder die Grundrisse in ihren Gruppen selbst erstellt haben, entspricht der Schwierigkeitsgrad dieser ihrer Selbsteinschätzung. Außerdem können die Kinder sich in den Vierergruppen gegenseitig beraten sowie den Modelltisch, den Tisch mit der Zuordnung der einzelnen Seitenansichten und deren zeichnerischer Darstellung nutzen, so dass alle Kinder erfolgreich zu einem Arbeitsergebnis gelangen können. 

5. Zielorientierung der Einheit

Das Kernanliegen besteht in der handelnden Auseinandersetzung mit vorgegebenen Gebäudekonstellationen unter besonderer Berücksichtigung der zweidimensionalen Darstellung unterschiedlicher Seitanansichten.

Die Kinder 

kognitiv:

· schulen ihre visuelle Wahrnehmungsfähigkeit, indem sie – als Voraussetzung für die zeichnerische Darstellung – die räumlichen Lagebeziehungen der Quader zueinander genau betrachten.
· entwickeln ihr räumliches Vorstellungsvermögen weiter, indem sie sich handelnd mit Lagebeziehungen, Abständen und Maßen der Quaderkomplexe auseinandersetzen.
· werden befähigt, räumliche Quaderaufstellungen in ebene Darstellungen umzusetzen, indem sie die Seitenansichten zeichnen und bewältigen somit den Übergang von der enaktiven zur ikonischen Ebene.
· verbessern ihre zeichnerischen Grundfähigkeiten indem sie die visuell wahrgenommenen Seitenansichten in die zeichnerische Ebene umsetzten.

· ordnen die Gebäude nach selbst erstellten Grundrissen an und stellen so eine räumliche Situation her.
sozial-affektiv:

· gewinnen eine positive Einstellung zum Fach Mathematik, indem sie durch den handelnden und spielerischen Umgang mit den Quadern motiviert sind, sich mit mathematischen Inhalten auseinanderzusetzen und erzielen individuelles Erfolgserlebnis.

· organisieren und steuern ihre Arbeiten eigenverantwortlich.

· arbeiten kooperativ in der Gruppe zusammen, indem sie sich auf einen der drei Schwierigkeitsgrade einigen, sich gegenseitig beraten und die Lösungen kontrollieren.

· schulen ihre sozialen Kompetenzen und ihre Argumentationsfähigkeit, indem sie sich bemühen, anderen Kindern zuzuhören und eigene Argumente begründet vertreten.

	6. Verlaufsplanung



	Phase
	Handlungsschritte


	methodisch-didaktischer Kommentar
	a) Sozial- und Interaktionsfor​men

b) Arbeitsmittel und Medien

	Begrüßung/

Einstieg


	· Begrüßung und Anknüpfung an die vorangegangene Stunde.

· L. gibt Ziel- und Verlaufstransparenz.

· Gemeinsames Wiederholen der Arbeitsaufträge sowie Erläutern des neuen Beobachtungsauftrages.


	· Die Kinder erinnern sich an das Vorhaben der heutigen Unterrichtsstunde. 

· Die Kinder sind durch die Tansparenz bezüglich Ziel, Zeit und Methode im Sinne von F. Vester bereit, sich auf die folgende Arbeitsphase einzulassen.


	a) Klassengespräch

b) Arbeitsanweisungen an der Tafel

· Übersichtsplakat



	Arbeitsphase


	· Die Kinder arbeiten eigenver​antwort​lich in ihren Gruppen, zeichnen die Seitenansichten der Gebäude und setzen sich mit dem Beobachtungsauftrag auseinander.

· L. gibt ggf. Hilfestellung.

· Durch ein akustisches Signal wird die Arbeitsphase beendet.
	· Da die Schüler die Grundrisskarten selbst erstellt haben, entspricht der Schwierigkeitsgrad der Selbsteinschätzung der Gruppenmitglieder. Zusätzlich stehen weitere vom L. angefertigte Kartensätze unterschiedlichen Anspruchsniveaus zur Verfügung.

· Die Schüler nutzen ggf. die zur Verfügung stehenden Hilfs-mittel (Modell- und Hilfstisch, Plättchen) selbstständig.

· Durch Tätigkeit intensive Auseinandersetzung mit den Raum-Lage-Beziehungen.

· L. hält sich in dieser Unterrichtsphase weitgehend zu​rück, steht aber bei Problemen und Fragen zur Verfü​gung.


	a) Grup​penarbeit

b) Kartensätze (blanco), Quader, Gitterplan   

· Kartensätze in verschiedenen Schwierigkeitsgraden

· Modelltisch mit Gitterplan, Quadern, Grund- und Aufriss/en

· Hilfstisch mit Zuordnung der Quaderaufstellungen und gezeichneten Seitenansichten

· Legeplättchen 



	
Abschluss
	· Die Kinder verbalisieren ihre Vermutungen in Bezug auf den Beobachtungsauftrag.

· L. gibt ggf. Hilfestellung und erinnert an die Besprechungspunkte.

· L. gibt einen Überblick über den weiteren Verlauf der Unterrichtsreihe.

.
	· Die Schüler besinnen sich auf den Beobachtungsauftrag und erläutern erste Vermutungen. Angeregt durch eine konkrete Quaderaufstellung überprüfen die Schüler aufgestellte Hypothesen revidieren diese oder begründen sie ansatzweise. 


	a) Stuhlkreis

b) Gitterplan, Gebäude, Grund- und Aufrisse

· Stehkarten mit Himmelsrichtungen
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8. Anlagen: 


· Beispiel eines Kartensatzes

· Materialien des Modell- und Hilfstisches

· Tafelanschrift:
‚Schauen und Bauen‘                 21.06.2001

Ziel: Wir zeichnen Seitenansichten





Aufgabe: 
1. Stellt die Gebäude auf.







2. Zeichnet eure Seitenansichten.







3.Rückt einen Platz weiter und kontrolliert die dort








  liegende Seitenansicht.

Beachtet bei jedem Kartensatz: Wie viele Seitenansichtskarten sind nötig, damit die 








   Gebäude richtig aufgestellt werden können?






Abschluss:
Wie viele Seitenansichten bracht man?








Warum?

Eigenständigkeitserklärung

Ich versichere, dass ich die vorliegende Unterrichtseinheit selbständig verfasst und keine anderen Quellen und Hilfsmittel benutzt habe. Die Stellen, die dem Wortlaut oder dem Sinn nach anderen Werken entnommen sind, habe ich unter Angabe der Quellen kenntlich gemacht.

Bochum, den 19.06.2001                            _________________________________

                                                                                                                                           Unterschrift
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� vgl. Lehrplan Mathematik S. 31,


� vgl. Lehrplan Mathematik S. 24.


� vgl. Lehrplan Mathematik S.24.


� vgl. Lehrplan Mathematik S. 21f.


� vgl. Radatz & Schipper, S. 7


� vgl. Radatz & Rickmeyer S. 15f.


� vgl. Besuden, S.4-5.


� vgl. Radatz & Rickmeyer, S.11.
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